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ſchreiten muß wie durch eine Läſterallee Alle dieſe 50 oder
60 Bettler beſchenken zu wollen wird wohl niemandem bei
kommen auch der anfangs Weichherzige ſtellt die Gaben bald
ein Jn jede Bettlergruppe geräth Bewegung ſobald ſie den
oder die Fremden wahrnehmen der Eine bringt ſeine verſtümmelte
Hand in die am meiſten Mitleid erregende Haltung der Andere
fällt auf ſeine bloßen Kniee und rutſcht damit über die Stein
platten eine Frau legt ihr anſcheinend in Krämpfen zuckendes
Kind an die Bruſt Lahme und Krüppel bringen ihre Krücken
oder hölzernen Arme in die gebührende Jammerſtellung Ver
wachſene ſtellen ihre Höcker oder XBeine in Poſitur Dieſe
Scene wiederholt ſich fünfzehn zwanzig mal immer jammerndes
Beten beim Herannahen der Fremden ſchimpfende Nachrufe denen
die ohne Verabreichung von Gaben die Gruppe durchſchritten
haben Auf dem Rückwege ſuchten wir ſtreckenweiſe neben der
Säulenhalle her zu wandern um die Läſtergruppen zu um
gehen Eitles Bemühen Krüppel und Kranke ſchwangen ſich
über oder krochen durch die Brüſtung und brachten ſich höhnend
in die gewohnte Jammerſtellung Freundliche Leſerin die Aus
ſicht von dem Berge der Madonna di San Luca iſt zwar ſehr
ſchön wir aber rathen dir bleibe unten Es muß indeſſen zu
geſtanden werden daß mitunter der Bettel in Maſſen auch er
heiternd wirken kann Jn Fieſole wohin uns die elektriſche Bahn
von Florenz führte ſtürzte ſobald der Zug ſtillſtand ein Schwarm
zerlunpter Kinder und angehender W und Jünglinge
auf uns zu dreißig Hände ſtreckten ſich uns entgegen mit der
freundlichen Bitte uno soldo uno soldo uno soldo Wir wanden
uns durch dieſe Nachkommenſchaft des edlen Etruskervolkes aber
die einzelnen Bittenden folgten uns indem ſie ihre Forderung
ermäßigten due centesimi due centesimi due centesimi Als
auch dieſe immerhin anerkennenswerthe Ermäßigung feine Gegen
liebe fand verſuchten ſie es mit dem geringſtmöglichen Preiſe
uno centesimo signore Das war drollig genug

ie höchſten Bergwerksorte der Erde ſo ſchreibt man unsu in t Licen die in 15,950 16,158 Fuß Höhe gelegenen
Orte Bicharrayal und Muscapata welche jährlich 200
Bergleute beherbergen Sonſt hoch gelegene bewohnte Orte der
Erde ſind noch das Dorf Galen a in Peru in 15,635 Juß Höhe
La Pay die Hauptſtadt von Bolivia in 12226 Fuß Höhe
Potoſi in Bolivia über 13,000 Fuß Höbe Pasco in Peru in
15,000 Fuß Höhe

i Deutſch Lehrreiche Lebensregeln bewartete r des Amerikaniſchen Deutſch
enthält eine pennſylvaniſche Zeitung Es t niemand zu
leichte Butter uf den Markt bringe un net die beſte Krumm
beeren un Aeppel als obe uf de Bäsket oder Sack lege
bekahs von ſo Leut kauft mer juſt emol Es ſollt ſich keh
junger Mann einbilde daß er eppes per is wenn er enS t e kann Mäd mit Löcher in denSe en tuns int ſchmutzige Unnerklehder ſollten keh Water

agen un das Ausſtoppe unterwegs loſſe Schule ſie partiküler dene große Mad tet Veap r
wie in den Büchern ſteht Handwerker ſollten eh äd heiern
die das Piano ſpielen und goldene e rege
Bube ſollten keh Tabak kaue wann ſie die t e
uf Pic Nics beim Tanzen keh Cigar ſchmohke c Plan r
mucker ſollte an kehm Werthshaus ſt o ppe wann o W d inder Scheuer iſt Es ſollt abſolut net ſein daß r sleut
fafchionabel in der Straß herumlaufen und eben 5 es n
Dreck leien hen bekahs die erſte und ſchönſte Fäſchen bei
Weibsleut is und bleibt immer en ſauber Haus

nebergriff Dem Herrn Buchhalter Müller ä Je
allein in einem Eomtoir arbeitete wird ein jüngerer cegeben Am erſten Tage an dem beide im Geſchäf 7 J
ommt ein Herr ins Comtoir fragt nach dem r en

dieſer nicht anweſend geht er wieder den Herren höfuch n r
wünſchend Der neu Angeſtellte ſagt ebenfalls ſehr a za i
Morgen Da dreht ſich Herr Müller um und ſag n re
jüngern Kollegen Jch muß recht ſehr bitten ſich i ſage ichi u erlauben Wenn der Herr Chef nicht hier iſt jage d

cdorgener hat das Zeug nicht dafür An dem Anwal tiſche
der Straſtammer zu Dortmund ſaß neulich eingr den r gen
Rechtsanwälte ohne Robe und ohne Barett 2 rense r den
eklagter die Bank betrat wandte ſich der Vpru Guldigten s

Knwalt mit der Frage Vertheidigen Sie den Augen anf
Vertheidiger Nein Vorſitzender in e an i

daß der Anwalt ohne Amtstracht iſt Ach ſo S
auch das Zeug nicht dafür Große Heiterkeit r m in
die der ſo Apoſtrophirte in erſter Linie herzlich mit einſtimmte

F lgolandeimliche Erinnerung Auf der Fahrt nach Helgoland
ne r Was mag ca tückiſche Meer alles in ein h
ergründliche Tiefe verſchlingen Sch riftſtellerin
erinnert es immer lebhaft an Jhren re yoſer ghr wid

renmann Vorſitzender rubenveſeidhit den Huberſepp im Wirthshauſe mißhandelt zu haben

r die Redaktion verantwortlich Hermann Jordan in Hallee

obwohl er Euch vorher reichlich mit Bier und Wein traktirt hat
Das iſt doch ſtark Grubenhofer Ja wiſſen Gnaden
Herr Richter i laſſ mi halt nit ſtecha

Ein galanter Ehemann Baronin Kaum vier Wochen
ſind wir verheirathet lieber Max und ſchon gähnſt du mir ins
Geſicht als ob unſere Unterhaltung ein Schlafmittel ſei
Baron Ja ſiehſt du liebes Kind Mann und Weib ſind ein
Leib und wenn ich allein bin langweile ich mich regelmäßig

Rache Student der im Examen durchgefallen iſt We
räche ich mich an den Profeſſoren ich verklag ſie wegen Be
trugs da ſie die Unwiſſenheit eines andern benutzen um ihm
zu ſchaden

Auch ein Milderungsgrund Richter gAngeklegter washaben Sie noch zu Jhren Gunſten anzuführen Angekl
Mein Vertheidiger hat noch ſehr wenig Praxis ſchädigen Sie

ihn nicht und ſprechen Sie mich i der Jegd zu 2
r alleiniges Recht A auf der Jagd zu Warumſchüßen Sie u e e B Hm A antworten

Sie mir nicht Sind Sie vielleicht meine Frau daß
ich antworten müßte Stlberſtein An Oiteno, als

Neue Auffaſſung Frau lberſtein im Othello, a
der Mohr erwürgt Gott über die Weltworum maſſirt der Schwarze die Desdemona

Wiſſenſchaktt Kunſt Titkeratur
Grote ſche Allgemeine Weltgeſchichte von Profeſſor

Dr Theod Flathe Prof Dr G F Hertzberg Prof Dr
erd Juſti Dr J von Pflugk Harttung Prof DrMartin Philippſon und Prof Dr Hans Prutz 12 Bände

in Lieferungen zu 1 M Mit 40 hiſtoriſchen Karten 517 Tafeln
und Beilagen 63 Kärtchen und 2151 Abbildungen im Text
Berlin G Grote ſche Verlagsbuchhandlung Mit den uns vor
liegenden Lieferungen 166/174 findet der VI und II Band und
damit die Geſchichte des Mittelalters und die der Neueſten
Zeit ihren Abſchluß Jm Rahmen eines ſtreng wiſſenſchaftlichen
Aufbaues malt die hier gebotene Geſchichtsſchreibung in liebe
voller Vertiefung in ihren Stoff anſchauliche Bilder des Lebens
und Treibens der Völker ihres Thuns und Strebens in Krieg
und Frieden in Staat Kirche und Haus Nicht vom dar
ſtellenden und ſchildernden Wort allein ſondern auch durch eine
Fülle trefflichſter mit allen Mitteln der modernen Jlluſtrations
Technik ausgeführten Abbildungen von Porträts Münzen
Karten Bauwerken Proben mittelalterlicher Schriften und
Malereien wird der Leſer in vollſter Unmittelbarkeit in das
politiſche und geſellſchaftliche Leben ſowie geiſtige und künſtleriſche
Streben fern vergangener Zeiten eingeführt Alles dieſes regt
ungemein die Phantaſie an und ermöglicht das tiefere Ver
ſtändniß der hinter uns liegenden Epochen Hand in Hand
damit gehend iſt die Darſtellung in einer Form gehalten daß
der lernbegierige Leſer Luſt empfindet ſeine Kenntniß zu er
weitern

Eingegangene Bücher Beſprechung nach Auswahl
vorbehalten

Luther s Werke für das chriſtliche Haus Herausgegebenen Siege i Dr Buchwald Prof P Kawerau
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Vierte Folge Lieder Tiſchreden Briefe Zweiter Band 1,80 M

Braunſchweig C A Schwetſchke Sohn Appelhans Pfen
ningſtorff 1892gen der geſammten Düngerlehre und Statik
des Landbaues von Prof Dr Eduard Heiden Vor
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n pektor des landwirthſchaftlichen Kreisvereins für die
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84 Düämmenungen
Roman in drei Büchern von Rudolf von Gottſchall

Der Offizier war mehr beſtürzt über dieſe ſich ſo leiden
ſchaftlich äußernden Empfindungen als gerührt oder erfreut

wie verwandelt erſchien ihm die Künſtlerin Wo war die
kühle Ruhe und Gelaſſenheit geblieben womit ſie früher das
Leben zu beherrſchen ſchien welche krampfhafte Unruhe jagte
ſie hin und her welch ein Taumel hatte ſie ergriffen

Thereſa rief er ſie innig an ſich ſchließend doch raſch
entzog ſie ſich ſeiner Umarmung

Jch habe dem Freund gedankt und die Zet drängt
denn auch ſeiner Freundſchaft wird bald die Stunde geſchlagenhaben O daß ich Sie kränken muß den Einzigen der ſch

für mich zu opfern bereit war Es iſt zu ſpät zu ſpät
ich liebe einen andern

Wohl hatte der Offizier eine ſolche Erklärung gefürchtet
denn auch das vorſichtige Stadtgeſpräch erwähnte eine ſtille
Neigung der Künſtlerin und Schollen wußte zu gut daß dabei
von ihm nicht die Rede ſein konnte Und doch erſchrak er
über das entſcheidende Wort welches alle ſeine Befürchtungen
beſtätigte Faſſungslos und ſprachlos ſah er das Mädchen an

Sie zürnen mir Sie haben ein Recht dazu wenn ich
auch nicht die Herrin meiner Empfindungen bin wenn auch
die Liebe über uns kommt wie ein Schickſal Bleiben Sie
mein Freund

Sie ſtreckte ihm die Hand entgegen in welche der Offizier
nur zögernd einſchlug

Jhr Freund Thereſa O ich hoffte Jhnen mehr zu ſein
und ich kann mich nicht darein finden daß ich dieſe Hoffnung
begraben muß Gönnen Sie mir Friſt mich zu faſſen
ich finde nicht das rechte Wort für den Freund da mir immer
das andere auf den Lippen ſchwebt Ach ſo viel Zukunft mit
ihrem Sonnenſchein verſinkt in Nacht Jch kann Sie nicht
anſehen mit den Augen des Freundes wenn ich Jhnen ſo gegen
überſtehe ich ſehe in Jhnen nur das begehrenswerthe Weib
das auf immer mein eigen werden ſollte

Dazu hab ich Jhnen kein Recht gegeben ſo hoch ich Jhre
Freundſchaft ſtets geſchätzt Jhre Enttäuſchung bedauere ich
von ganzem Herzen aber ich trage keine Schuld daran Glau
ben Sie indeß nicht daß es Jhnen ſo leicht werden wird das
zu erfüllen um das ich Sie flehentlich bitte gerade Jhre
Freundſchaft wird noch auf eine harte Probe geſtellt werden
und ich werde Jhnen keine Vorwürfe machen wenn Sie
dieſelbe nicht beſtehen

Der Offizier ſtand zögernd als erwarte er noch irgend ein
tröſtendes Wort noch irgend einen Hoffnungsſtrahl Viel
leicht war es nicht ernſt gemeint vielleicht wollte Thereſa nur
durch ein ſolches Bekenntniß ihren Rückzug decken für ihre
edelmüthige Entſagung einen Vorwand ſuchen vielleicht
war es nur eine vorübergehende Laune eine flüchtige Täuſchung
des Herzens Oft ſpielt die Phantaſie den Künſtlerinnen einen
Streich gaukelt ihnen ein Jdeal vor das ſchon nach kurzer

Zeit in Luft zerrinnt Er konnte ſich nicht entſchließen zu ver
zweifeln Doch er war verſtummt er fand nicht das rechte
Wort Die Liebe hätte ihn beredt gemacht obſchon er für
gewöhnlich mehr ein Schweiger als ein Redner war der Schlag
der ihn getroffen hatte ihn geiſtig gelähmt

So muß ich mich für heute beurlauben ſagte er nach
ſeiner Mütze greifend

Er reichte Thereſa die Hand und wandte ſich zum Gehen
doch noch einmal kehrte er zurück

Doch der andere den Sie lieben ich hoffe daß er ſich
dieſer Liebe würdig beweiſen wird Sollte das Kleinod das
er mir geſtohlen in ſeiner Hand verblaſſen ſo werde ich ihn
als einen frevelhaften Dieb zur Rechenſchaft ziehen

Kurt war nichts weniger als ein ſchneidiger Offizier doch
als ihn ſo die Erregung des inneren Unwillens erfaßte gewann
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ſeine r etwas Herausforderndes die Sporen klirrten
der Säbel raſſelte als er das Zimmer verließ

Thereſa ſagte ſich daß der Schmerz deſſen d es
Brüten kräftige Naturen nicht vertragen ſich bei rt
in eine hinausſtürmende Energie des Willens umgeſetzt
hatte Und er hatte ja eine Probe ſolcher kühn zu
greifenden Energie gegeben die ſie ſelbſt zu Thränen rührte
er hatte für ſie gekämpft er der Unbegünſtigte dernur in Treu und Glauben und Hoffnung an ch ing
Solche Herzen ſind einer ſtarken und großen findung ihigund iſt das Weib nicht glücklich das ein ganzes et
auszufüllen vermag Wie anders die Geiſtreichen die heute
von einer Empfindung erfaßt morgen ſchon über ihr ſtehen

d einen I auflöſen in bunte bis der ganze
egenbogen erliſcht ein von einem Gewölke hiTraumbild ſnzehauchees
Noch kam Lothar alle Tage und er hatte ja viel für

Thereſa gethan er hatte in dem geleſenſten Blatte zwei
Artikel über den Theaterſkandal geſchrieben die an nieder
ſchmetternder Wucht nichts zu wünſchen übrig ließen er war
den Urhebern auf die Spur gekommen beſonders als Thereſa
ihn von Faber s Beſuch erzählt hatte und aus den Spalten
jenes Blattes hatte auch ein zündender Blitz in die Villa mit
den korinthiſchen Säulen einge chlagen Jn auswärtigen
Blättern hatte Lothar das Lob der Geliebten geſungen mit
auswärtigen Bühnenleitungen war er in Beziehungen getreten
doch waren dieſe Verhandlungen erfolglos geblieben Erſt
mußte für Thereſa ein Engagement nd werden dann
erſt konnte er ſich ſelbſt an jenem Orte nach einer feſten
Stellung umſehen Hier war ja ihres Bleibens nicht und
er opferte wo hege tadt verließ denn er war
nur ein gelegentlicher Mitarbeiter i iS g der hier erſcheinenden

Doch die Zukunft war ungewiß und die 2Die feurigen Lichtkreiſe der Leidenſchaft o r
bläſſer geworden Lothar erſchien oft trübe mißvergnügt ge
langweilt Für die Menge giebt s kein feſteres Band als das
der Gewohnheit für die Feuergeiſter iſt es eine lähmende
Feſſel Die nervöſe Unruhe Lothar s hatte für Thereſa oft
etwas Beängſtigendes er war nicht feſtzuhalten irgend
ein Gedanke ein Plan ſcheuchte ihn auf wenn er ſich kaum
niedergelaſſen Und doch war ſeine Leidenſchaft noch nicht er
loſchen es gab Tage an denen ſie mit dem früheren Feuer
aufloderte Lothar ſchrieb an einem größeren Roman an
Thereſa hatte er das Maß genommen für eine ſeiner Heldinnen
Und wenn er an die Kapitel kam wo der feurige Liebhaber
ihr mit glühenden Wünſchen und Erklärungen nahte und zärt
liche Hingebung fand da begeiſterte er ſich ſelbſt für das
Modell das er glühender in ſeine Arme ſchloß und Thereſag
ahnte nicht daß das nur ein Rauſch aus zweiter Hand warder ſich nachher in einem Romankapitel verſlichtigte

Heute kam er bald nachdem der Offizier den Garten ver
n er war ein wenig abgeſpannt das war der Rückſchlag

Jhm war wie er ſelbſt ſagte vorher zu Hauſe ſo gigantiſch
ſo titanenhaft zu Muthe geweſen er hatte ein Gedicht aufs
Papier geworfen ein Gedicht mit geiſtigen Herkulesmu
welches die Schlange der Konvenienz in der Wiege erwürgte
Goethe s Prometheus war matte Limonade dagegen denn wo
man das himmliſche Feuer holte das wußte doch ein Goethe
nicht Damit konnte er nicht die Salonkerzen für die Masken
bälle in Weimar und im Belvedere anſtecken Am liebſten
plätſcherte ſeine Muſe im JlmWaſſer und da holte ſie ſich
jene Erkältung die ſie zeitlebens nicht los werden konnte und
die noch als Stockſchnupfen den zweiten Theil des Fauſt un
genießbar machte
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Alle dieſe ſich überſtürzenden Gedanken förderte er in wilder
Haſt zu 5 als er kaum ins Zimmer getreten war und
Thereſa begrüßt hatte dann ſetzte er ſich ans Klavier ſpielte
Liſzt und Chopin durcheinander und ging über in ein ſtür
miſches Phantaſiren welches alle Saiten zu ſprengen drohte
Thereſa war für ihn nichts als Publikum ein dankbares
Publikum denn ſie bewunderte ſeinen Genius Und als ſie
dieſe Bewunderung ausſprach da ſtand er auf und drückte ihr
dankbar die Hand

Hier eine Menge Briefe, ſagte er ſich aufs Sopha an
den Tiſch ſetzend nun der deutſche Thespiskarren ſteckt tief
im Sumpfe die Leiter ſind gehörig davon beſpritzt und
niemand der s ihnen abbürſtet Euer Operettenkram hat den
Moraſt noch unergründlicher gemacht Hier der Direktor
ſchreibt mir er habe dich J und gehört doch ſei das
nichts für ſein Publikum u ſeiſt eine ätheriſche Schönheit
doch in der Operette verlange man derbe Koſt Hier der
Leiter aus der Reſidenz bedauert daß der Theaterſkandal in
allen Blättern erwähnt worden und die Heldin deſſelben daher
für ihn unmöglich ſei Ein Dritter hier der Direktor einer
Provinzialbühne mein guter Freund ſchreibt mir Jch habe
viel Vertrauen auf Dein Kunſturtheil aber ich höre von Deinen
Kollegen daß du dieſe Thereſa Stern ganz beſonders
protegirſt ja eine kleine Ligiſon Du Tauſendſaſſa Die
Liebe aber iſt bekanntlich blind und ſo wirſt Du mir wohl
erlauben in dieſem beſondern Fall Deiner Empfehlung keinen
Glauben zu ſchenken Alle Sterblichen begehen Thorheiten
wenn ſie verliebt ſind aber ein verliebter Kritiker iſt der größte
aller Thoren denn er begeht einen Selbſtmord

Da ſiehſt du Thereſa was ich mir ſagen laſſen muß von
meinen Freunden,

Um meinetwillen Da muß ich freilich dich bedauern
und mich noch mehr

Auch für das Schauſpiel eines Hoftheaters habe ich dich
empfohlen ich bin überzeugt daß du erſt Carrière machen
wirſt wenn du dich von der Operette losgeſagt Was dir
noch im Vortrag im Konverſationston fehlt will ich dir bald
einſtudiren du biſt geboren für die Darſtellung ſanfter echt
weiblicher Rollen Und was ſchreibt mir der Jntendant

Wir könnten es t als eine Beleidigung anſehen daß Sie
uns ſener das Mitglied einer Operettenbühne für unſer
Hoftheater zu engagiren Wir werden nie ſo tief herunter
ſteigen das ſind zwei Kreiſe die ſich nie berühren Talent
mag ja die Dame haben aber Talent haben auch die Trapez
künſtlerinnen und auch gegen die Schönheit Jhres Schütz
lings will ich nichts einwenden doch auch die Damen auf der
Drehſcheibe dürfen auf Schönheit Anſpruch machen wir haben
aber weder hier ein Trapez noch eine Drehſcheibe noch eine
Operettenbühne ſondern ein Königliches Hoftheater Und
das iſt ein Jntendant der das Ballet bevorzugt und am liebſten
S Hoftheater in eine große Drehſcheibe verwandeln

möchte

Thereſa hörte nur aus allen Mittheilungen heraus da ſie
ſich in einer r faſt ausſichtsloſen Lage befinde Noch
zahlte ihr der Dire

Thereſa Es wäre ein ſchlechter Geſchmacktor die Gage obſchon er ſie nicht mehr chlechter Geſch

auftreten ließ doch das empfand ſie als eine Demüthigung
auch war die kontraltliche Friſt bald abgelaufen

ie Briefe hatte Lothar ärgerlich auf den Tiſch geworfen
Alles Makulatur wie die Werke unſerer Klaſſiker welche

die nächſte Zeit bald einſtampfen wird
Thereſa ſaß tief in Gedanken verſunken ſie hörte nicht auf

die Plaudereien Lothar s deſſen Gedankenflüge immer von dem
a abirrten was ihn beſchäftigte und beſchäftigen ſollte

Du biſt pg anderer Anſicht Thereſa Es iſt nicht leicht
mit den Wurzeln auszureißen was uns von Jugend auf ein
gehe worden iſt doch nein es iſt wahr Du haſt
deine Sorgen Es iſt fatal ſehr fatal Jch ſelbſt bin jetzt
anz ohne Mittel doch mein neuer Roman wir alles ins
leiche bringen Es iſt traurig daß wir nicht ſchreiben dürfen

Z6 a der Geiſt eingiebt Du hörſt wohl nicht
ereſa
Jch höre, verſetzte dieſe gleichgiltig vor ſich hinbrütend

Mein neuer Roman führt den Titel Dynamit Du
brauchſt dabei nicht an die Sprengſtoffe der Nihiliſten zu
denken an den niedlichen Kaiſermord den das ſchöne Fräulein
von der Newa in der Schürze trug Nein es handelt ſich
nur um geiſtige Sprengſtoffe Die ganze Geſellſchaft iſt faul
die ſogenannte Familie die Politik die Börſe die Kunſt
es kommt der große Krach und das Genie legt die Lunte
an O es iſt ein Unglück ein Genie zu ſein eine
Kaſſandra wenn man auch keine Prieſterbinde hinzuwerfen
braucht Doch in der That Thereſa ich finde daß du
dich wenig um mein ſchöpferiſches Streben kümmerſt dent
an Heine

Wenn du meine Verſe nicht lobſt
Laß ich mich von dir ſcheiden

Doch ja die Sorgen die alltäglichen Sorgen wir wohnen
ma nicht im Himmel des Zeus ſondern auf der mufſigen
rde

Doch wir können im Himmel wohnen, verſetzte Thereſa
wenn treue Liebe uns vereinigt hält
Lothar ſetzte ſich ans Klavier und ſpielte einige wilde

Phantaſien aus deren Umrankungen ſich zuletzt als eine Blume
die Melodie des Liedes von der Liebe ohne Treue aus

Boccaccio heraushob Thereſa kannte dies Lied ſie
atte es oft genug geſungen doch diesmal ſchnitt es ihr ins
erz Ein müdes Echo von dem Beifallsſturm den ſie damit

erregt zog durch ihre Seele doch jetzt klang ihr das alles wie
bitterer Hohn Liebe ohne Treue das war ja jetzt ihr

Untergang
Laß dich s nicht grämen, ſagte Lothar es kam mir ſo in

die Finger Liebe und Treue ſind jedenfalls zweierlei doch es
iſt ganz ſchön wenn ſie beiſammen ſind Komm Thereschen
Stern meines Lebens ſetz dich zu mir ſchmolle nicht Du
vor dem Standesamt eine gewöhnliche Sterbliche eine
Stobitzer oder wie der alte Bäcker heißt es iſt traurig
daß einem der Herr Standesbeamte oder Geiſtliche einen
ſolchen Namen ins Geſicht ſagen darf Dir gefiele das wohl

Fortſ folgt

Ego sum Poetrus
Aus den Erlebniſſen eines Offiziers in Anam

Von Jean Sigaux Paris
Das Diner war zu Man ſaß gemüthlich n Kreiſe bei

einer Taſſe Mocca Cigarre und da die Geſellſchaftzu einem guten Theile aus Ma neoffizieren Kolonialbeamten
Afrikaforſchern und ähnlichen exotiſchen Gewächſen beſtand ſo
drehte ſich bald das Geſpräch um die Kolonialpolitik und um
Erlebniſſe in fernen dunkeln Wet heilen Beſonders viel erzählte
ein Oberſt deſſen gebräunte Geſichtsfarbe und zu früh grau ge
wordenes er bewies daß er in den Gegenden über die man
ſich unterhielt lange geweſen war und darum auch vielBemerkenswerthes erlebt hatte Er wußte in der That manches
Jntereſſante manches Merkwürdige recht wirkſam zu erzählen

Bitte nöch eine noch eine letzte Geſchichte bat einer von
der Geſellſchaft als der Oberſt eben im Begriff war es andern
zu überlaſſen auch von ihren Erlebniſſen zu erzählen

Wie eine letzte Geſchichte erwiderte der Oberſt piſe
Sie nicht daß ich bereits meinen ganzen Sack ausgeleert habe
Das heißt ſo ungefähr fügte er bei mit einem Lächeln das be
weiſen ſollte daß das Verlangen ihn u Wirklichkeit nicht in Ver
legenheit bringe Er ſchickte ſich in der That an die Verheißung
ſeines Lächelns zu erfüllen

Sie wollen alſo noch eine Geſchichte von mir Und da ich
als Soldat ſo oft gegen die Barbaxen die wir bekämpften
Urtheile zu vollſtrecken hatte ſo ſoll es wohl eine Piraten oder
Räubergeſchichte ſein

Räuber Piraten oder Rebellen es iſt uns einerlei rief e
im Chore

Gut denn erwiderte er Jch bin in meinem Leben oft
enug auf Piraten geſtoßen auf meinen Zügen durch eroberte
änder wo wir um der eigenen Sicherheit willen und im Furcht

um uns her zu verbreiten an Blutthaten uns gewöhnen
Räuber die armen Teufel behandeln mußten die nur halbe v
gar keine Räuber waren Bei dieſer Beſchäftigung bekommt x
nur zu leicht ein Gefühl der Gleichgiltigkeit gegen das Din J
man Menſchenleben heißt und das ſonſt für ſo koſtbar geaitten
wird Mißachtung des eigenen und zumal des freinden Le
Niemals habe ich ein ſo naiv ſchreckliches Beiſpiel dafür geſehen
wie damals als ich eines Tages auf zwei Menſchen ſtieß einen
ſranzöſiſchen Soldaten und einen Anamiten von denen der C iter
ſich gerade anſchickte den letztern an den Hauptaſt eine Bann

anzuknüpfen beibe trugen bei bem Geſchäfte die größte Gleich

müthigkeit zur Schau
Was machſt du da fragte ich den Soldaten der eben dem

m 1 Schlinge um den Hals legte
Wie Sie ſehen Oberſt erwiderte er ohne ſich in ſeinemVorhaben ſtören zu laſſen hänge ich dieſen Schurken dieſen

Mörder und Räuber
Ein Räuber Biſt du deſſen ſicher
Sicher Das will ich wohl meinen
Und worauf ſtützt du deine Meinung

Darauf wendete ſich der Soldat ohne ſein Opfer loszulaſſen
gegen mich und deutete mit dem Zeigefinger ſeiner linken Hand
auf ſein Auge Sehen Sie Oberſt ich habe ein Auge dafür
Mein Auge täuſcht mich niemals

Schon mbalich mein Freund ſagte ich zu ihm aber wenn ich
der ich jetzt mit dir ſpreche der bravſte Anamite von ganz Anam
wäre ſo wäre es mir doch verdammt unangenehm auf meinem
Wege einem ſo ſcharfen Auge wie dem deinigen zu begegnen
Laß dieſen Unglücklichen laufen und da trink etwas auf meine

Geſundheit
Der Soldat nahm das Geldſtück das ich ihm bot entfernte mit

einem gewiſſen Bedauern die Schlinge vom Halſe des angeblichen
Räubers und dieſer ging ruhig weg ohne mir für ſeine Rettung
auch nur zu danken Den habe ich gerettet Aber ich konnte
nicht überall ſein und der Strick war oft in Thätigkeit Auch
war ich ſelbſt nicht immer ſo glücklich helfend eingreifen zu
können wie Sie gleich erfahren werden

Es war im Jahre 1885 L befand mich in Long Sai ein
Ort von ein paar Hütten am Strande von Hus wo mein Haupt
quartier war Ein kleines Kriegsſchiff lag an der Küſte und um
Jhnen gleich einen Beleg von der Lage zu geben in der wiruns befanden brauche ich Jhnen nur zu gen daß die Ragen
dieſes Schiffes eine beſondere Beſtimmung bekommen hatten Es
verging ziemlich ſelten ein Tag wo nicht ein zwei drei und zu
weilen eine ganze Reihe anamitiſcher Räuber an den Ragen
baumelten ſie wurden unter Bedeckung aus dem Jnnern des
Landes geſandt mit der kurzen Ordre ſie aufzuhängen und unter

t gyanden konnte ich mich nicht weigern die Ordre zu
vollziehen

Mehrere male hätte ich gern dieſe Unglücklichen befragt um
wenigſtens einige Erklärungen zu bekommen und etwas für ſie
thun zu können aber es war unmöglich denn keiner konnte oder
verſtand das Franzöſiſche Ein Dolmetſcher Jch brauche abſolut
einen Dolmetſcher So reklamirte ich eines Tages Und man
verſprach mir einen zu verſchaffen

Jn der That eines ſchönen Tages kam wieder ein Trupp
Anamiten bleiche von Ermüdung und Elend erſchöpfte Geſtalten
unter der Anführung eines Eingeborenen der ſofort an mich
herantrat und mir einen Brief überreichte mit den Worten Ego
sum Poetrus

Der Brief enthielt die Nachricht daß ich noch an demſelben
Tage die zwanzig Anamiten zu hängen hätte die der Dolmetſcher
Petrus mir zuführe Dann folgte ein begeiſtertes Loblied auf
dieſen letztern einen Burſchen von großer Zukunft der zwarnicht feſt im Franzöſiſchen ſei dafür aber von den Miſſionaären
die ihn unterrichteten Latein gelernt und den Namen Petrus be
kommen habe auf den er nicht wenig ſtolz ſei

Endlich hatte ich alſo einen Dolmetſcher Jch betrachtete ihn
aufmerkſam er wollte mir aber nicht gefallen Er trug eine
höchſt demüthige Miene zur Schau ſo lange er ſich von mir
beobachtet glaubte den Gefangenen gegenüber zeigte er ſich un
verſchämt und hochmüthig was mir gar keinen günſtigen Eindruck
machte Ueberdies antwortete er mir als ich die erſten paar
franzöſiſchen Worte an ihn gerichtet hatte ſtotternd und in einem
ganz phantaſtiſchen Latein daß er nur dieſe letztere Sprache
gelernt habe Das war entſchieden ein ganz eigenthümlicher
Dolmetſcher Schließlich ſagte ich mir muß man mit dem zu
rieden ſein was der Himmel ſchickt es ſollte doch nicht mit
rechten Dingen zugehen wenn es mit dem Bischen Latein deſſen
ich mich von meiner Jugend her noch erinnere und dem ſeinigen
das er gelernt hat nicht gelingen würde uns zu verſtändigenWährenddeſſen ſtanden die zwanzig Räuber da und ſtarrten
vor ſich hin gleichgiltig gegen ior Schickſal und nur zufrieden
daß ſie ein wenig ausruhen konnten Sie wußten was ihnen
bevorſtand denn das Schiff mit ſeinen behängten Ragen
wiegte ſich vor ihren Augen Aber s ſchien ſie nicht zu be
kümmern

Bunte Beitung
Dem italieniſchen Bettelweſen lieſt ein Mitarbeiter der

Köln Ztg er ſein Herz von ſeinen Reiſeſchmerzen in Jtalien
ntlaſtet gehörig den Text Wenn an faſt jeder Kirchenthür an

faſt jedem Eingange einer Kunſtſammlung an faſt jedem ſchönen
lusſichtspunkte eine zahnloſe Alte ein Krückenmann ein
chmutziger Landſtreicher ein paar halbnackte Kinder uns an

zetteln wenn in den Kirchen die Betrachtung von Altären oder
ſonſtigen Kunſtwerken durch ein zudringliches Bettelweib geſtört

Eamaus Igitur ſagte ich jetzt zu meinem Dolmetſchertßetrus wandte n Shſor zu ſeinen Gefangenen und richtete

mit einem vergchtungsvollen Blick den ich heute noch ſehe
einige Worte an ſie dann ſtellte er ſich an ihre Spitze und mar
ſchirte mit ihnen dem Schiffe zu J folgte ihnen indem ich
mir überlegte wie ich dieſen Burſchen mit der großen Zukunft
nützlich verwenden könnte Vor allem dachte ich mir muß ich
nach Lok Dai gehen es waren ein paar Stunden dahin um
bei den Miſſionären die ihn unterrichtet hatten zu erfahren
was ſie von ihm hielten

Jnzwiſchen waren wir auf dem Schiffe angekommen Ein
alter Matroſe ſpazierte darauf herum eine e rauchend und
ſo ſehr war er an ſein tägliches trauriges Geſchäft gewöhnt daß
er nicht erſt wartete bis ich ihn anredete

Aufzuhängen fragte er Gut Oberſt Sie können rudig
e Ohne die Pfeife wegzulegen begann er ſeine Vor

ereitungen
Wenig geneigt die letzten Zuckungen der Unglüdklichen zu

fehen nahm ich mir jetzt den Petrus her und machte ihm be
ich daß er der Hinrichtung ſeiner Landsleute beizuwohnen

abe
Beno benisslme antwortete er grinſend Und hoch

müthig erhobenen Hauptes hielt er dann Revue über ſeine Ge

fangenen aJch zog mich raſch zurück und ritt hinüber zu den Miſſionären
Sobald ich ihnen den Zweck meines Kommens auseinandergeſetzt
atte gab es einen endloſen Schwall von Lobſprüchen Petrus,
ieß es unſer beſter Zögling Ein prächtiger thatkräftiger

Burſche Ein Mann mit einer Zukunft einer großen Zukunft
Kurz ich beſaß an ihm eine wahre Perle Als ich gegen Abend
zurückgekehrt war hatte ſich mein Mißtrauen gegen ihn voll
ſtändig gelegt

Bevor ich mich in meine Hütte zurückzog wo ich den Befehl
hinterlaſſen hatte mich zu erwarten ging ich noch zum Schiffe
hinüber um nachzuſehen ob alles in Ordnung ſei Es war
alles in vollendeter Ordnung Der alte Matroſe immer mit
der Pfeife im Munde zeigte hinauf nach der Raa an der unter
einer friſchen Briſe die geſtreckten Kadaver der Räuber
baumelten

Zählen Sie dieſelben nur, ſagte er
ch zählte und war ſehr überraſcht
ch zählte noch einmal und meine Verwunderung wuchs
er Matroſe bemerkte es

Was haben Sie Oberſt frug er
Was ich habe Jch habe dir heute früh zwanzig Räuber

zum Hängen gegeben und hier oben an der Raa hängen ihrer
einundzwanzig

Der Matroſe fing jetzt auch zu zählen an Einundzwanzig
Ganz richtig Die Rechnung ſtimmt

Nein, rief ich die Rechnung ſtimmt gar nicht Jch habe
dir zwanzig Räuber gegeben und nicht einundzwanzig

Sind Sie deſſen ganz gewiß
Der Matroſe fuhr ſich mit der Hand an die Stirne So ſo

alſo das war es, machte er Es war einer dabei der wollte
ſich abſolut nicht hängen laſſen Der hat einen Spektakel er
hoben Umſtände gemacht ſich gedreht geſchrien getobt Bald
wandte er ſich an mich bald an ſeine Kameraden Jch weiß
nicht welche Sprache er redete ich erinnere mich nur noch daß
er immer ſchrie Ego sum Petrus Ego zum Petrus Der Kerl
Es war zum Lachen

Ein Schauer überrieſelte mich ich packte den Matroſen an der
Bruſt Elender, rief ich das war der Dolmetſcher Du haſt
den Dolmetſcher mitgehängt

Der Matroſe ſah mich ruhig an Der Dolmetſcher ſagte er
dann Ja warum hat er es denn nicht geſagt ſtatt immer ſein
Ego aum Petrus zu ſtottern Jch habe ihm den Petrus ordentich heimgegeben Dieſes Geſicht hätten Sie ſehen ſollen das er
machte als ich ihn dinauſzege Selbſt die andern die nach ihm
gehängt wurden halten ihr exqnügen daran Als ſie ſchon an
der Raa bingen lachten ſie noch

Das iſt, ſchloß der Oberſt meine Geſchichte Armer Petrus
Es war ein Burſche der einen weiten Weg vor ſich batie wie
ſeine Lehrer mir ſagten Jch weiß nicht ob dieſe Prophezeiung
ſich erfüllt hätte wenn ihm nicht der fatale Zufall den ich er
zählt habe zugeſtoßen wäre So viel wenigſtens iſt ſicher daß
er hoch geſtiegen iſt

wird ſo iſt das wahrlich kein ſog Genuß Das Häßlichſte dieſer
Art erlebten wir in Bologna vor dem Beſuche der Madonna
di San Luca daſelbſt muß geradezu gewarnt werden Dieſe
Marienkirche ueg auf eirem ziemlich bohen Vorberge des
Apennins der Weg hinauf führt durch eine faſt eine halbe
Stunde lange anſteigende Bogenhalle mit Wallfahrtſtationen
Nun liegen oder ſitzen an jedem Stationsbilde und noch an
vielen andern Punkten der ermüdend langen Halle vereinzelt oder
in Gruppen bettelnde Weiber und Männer und zwar meiſt auf
beiden Seiten des Weges gleichzeitig ſodaß der Fremde hindurch
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